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Michael Tilly 

Die sogenannten „Protokolle der Weisen von Zion“ und der Mythos 
der angeblichen jüdischen Weltverschwörung 

 
Der Inhalt dieses Vortrags besteht in der Darstellung des Charakters, der Entste-
hung und der Wirkungsgeschichte eines berüchtigten Textes, der bis auf den 
heutigen Tag entscheidend zur Herausbildung antisemitischer Stereotypen bei-
getragen hat. Die immer wieder anzutreffenden antisemitischen Behauptungen 
von der Existenz einer subversiven jüdischen oder jüdisch-freimaurerischen oder 
jüdisch-freimaurerisch-jesuitischen Weltverschwörung haben hier ihrer eigent-
lichen Ursprung. Die Propagandalüge von der vermeintlichen Macht und vom 
Reichtum der Juden und ihrem Zusammenhalt über alle Staatsgrenzen hinweg, 
von einer angeblichen „jüdischen Unterwanderung der Presse“, vom „internatio-
nalen jüdischen Kapital“ und multinationalen jüdischen Konzernen, einer „he-
bräischen Finanzplutokratie“; all diese Behauptungen sind auch heute, im dritten 
Jahrtausend, noch virulent.1  

Die sogenannten „Protokolle der Weisen von Zion“, eine Schrift im Umfang 
von ca. 21.000 Wörtern, kommen einher als Aufzeichnungen der Versammlung 
einer allmächtigen jüdischen Geheimregierung mit dem erklärten Ziel der Ver-
nichtung aller christlichen Staaten und mit praktischen Vorschlägen zur Erlan-
gung der absolutistischen Weltherrschaft durch das Judentum. Ihre 24 Reden 
entwerfen dabei ein totalitäres Utopia und beschreiben alle zu dessen Herbei-
führung notwendigen gesellschaftlichen, politischen und sozialen Schritte. Zwar 

                               
1  Vgl. Janusz TAZBIR, Protokoly medrców Syjonu. Autentyk czy falsyfikat, Warschau 1992; 

Göran LARSSON, Fakten oder Fälschung? – Die Protokolle der Weisen von Zion, Jerusalem 
u.a. 1995; Hadassa BEN-ITTO, »Die Protokolle der Weisen von Zion« – Anatomie einer Fäl-
schung, Berlin 1998; Norman COHN, »Die Protokolle der Weisen von Zion«. Der Mythos 
der jüdischen Weltverschwörung, Baden Baden, Zürich 21998; Jeffrey L. SAMMONS, Die 
Protokolle der Weisen von Zion. Die Grundlage des modernen Antisemitismus – Eine Fäl-
schung. Text und Kommentar, Göttingen 1998.  
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genügt bereits ein flüchtiger Blick auf den Wortlaut der Protokolle, um sie als 
ein absurdes Produkt des zählebigen internationalen Antisemitismus zu entlar-
ven. Aber seine verhängnisvolle Wirkungsgeschichte macht es auch heute noch 
notwendig, sich mit diesem schlecht geschriebenen, widersprüchlichen und un-
logischen, tatsächlich ermüdend zu lesenden Text ohne jede erkennbare logische 
Struktur zu beschäftigen. Der Einfluß der „Protokolle“ auf die rassistische Pro-
paganda des nationalsozialistischen Regimes war immens. So findet man in 
Adolf HITLERS programmatischer Schrift „Mein Kampf“ die folgenden Sätze: 
 

„Wie sehr das ganze Dasein dieses Volkes auf einer fortlaufenden Lüge beruht, wird in 
unvergleichlicher Art in den von den Juden so unendlich gehaßten Protokollen der Weisen 
von Zion gezeigt. Sie sollen auf einer Fälschung beruhen, stöhnt immer wieder die Frank-
furter Zeitung in die Welt hinaus; der beste Beweis dafür, daß sie echt sind. (...) Wer die 
geschichtliche Entwicklung der letzten hundert Jahre von den Gesichtspunkten dieses Bu-
ches aus überprüft, dem wird auch das Geschrei der jüdischen Presse sofort verständlich 
werden.“2 
 

Daß diese absurde und wirklichkeitsfremde antisemitische Verschwörungsthese 
auch heute noch bestimmten Gruppen als Beweis für die Existenz einer mächti-
gen „jüdischen Weltverschwörung“ und als Erklärung für alle gesellschaftlichen 
Mißverhältnisse dient, zeigen z. B. die deutschsprachigen Internet-Seiten von 
„Radio Islam“, wo der komplette Text der „Protokolle“ zu lesen ist, und wo es in 
der Einleitung heißt:  

 
„Die als Protokolle der Weisen von Zion bekannte Schrift wird seit ihrem Bekanntwerden 
von freimaurerischen und zionistischen Kreisen hartnäckig als Fälschung bezeichnet. Die 
Bezeichnung „Protokolle“ ist irreführend, weil es sich dabei um einen gesellschafts-
politischen Plan handelt, der in seiner Diabolik und Hinterhältigkeit seinesgleichen sucht. 
Sensibel oder seelisch labile Menschen seien daher gewarnt! Das Lesen dieser Schrift hat 
bereits des öfteren psychische Krisen ausgelöst und schon so manchen in den Suizid ge-
trieben! Falls der Leser dieses satanische Werk bis zum Schluß durchhält, möge er den da-
rin kundgetanen Plan mit der politischen, wirtschaftlichen, finanztechnischen und ge-
sellschaftlichen Realität der heutigen Zeit vergleichen und danach selbst urteilen, ob eine 
Fälschung vorliegt.“3  
 

Ich möchte im Folgenden zunächst die Entstehung der „Protokolle“ beleuchten. 
Hierbei ist ein Prozeß zu beobachten, bei dem unterschiedliche literarische Ver-

                               
2  Adolf HITLER, Mein Kampf, München 1936, 337.  
3  http://www.abbc.com/islam/deutsch/arkiv/zionpro.htm. 
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satzstücke kombiniert und in einer Weise tradiert werden, die dazu führt, daß das 
„Endprodukt“ der Entwicklung nicht etwa literarische, sondern historische Gel-
tung beansprucht. Der zweite Teil dieses Beitrags befaßt sich mit der Wirkungs-
geschichte der „Protokolle“ in den U.S.A. und in Deutschland. Im dritten, ab-
schließenden Teil ist der Frage nachzugehen, ob sich Gründe benennen lassen, 
warum die antisemitische Propaganda trotz der Evidenz ihres menschenver-
achtenden Charakters und ihrer verhängnisvollen Zielsetzung immer noch und 
immer wieder auf Resonanz stößt, und dies eben nicht nur bei verschrobenen 
Sektierern oder bei den sogenannten „ungebildeten“ und „einfältigen“ Zeit-
genossen. 

I 

Es ist hier zunächst zu zeigen, daß die „Protokolle“ eine verfremdende Collage 
unterschiedlicher literarischer Stoffe und Motive aus romanhaften Quellen sind. 
Diese sind im einzelnen: 1. Die Behauptung der Existenz einer weltumspannen-
den jüdischen Geheimgesellschaft, die unerkannt im Verborgenen die Geschicke 
der Völker beeinflußt. 2. Das Motiv der verschwörerischen Versammlung der 
Führer dieser Geheimgesellschaft, die jeweils einen bestimmten Teil des überall 
im Verborgenen wirkenden Ganzen repräsentieren. 3. Die Zuordnung der einzel-
nen Verschwörer zu unterschiedlichen Teilbereiche des wirtschaftlichen, gesell-
schaftlichen, politischen, ideologischen und religiösen Lebens. 4. Die grund-
legende Bezugnahme auf eine Vulgärform des Machiavellismus im Sinne der 
Rechtfertigung einer von allen sittlichen Normen losgelösten, egoistischen 
Machtpolitik.  

Die literarische Quelle des ersten Motivs ist „Coningsby“, ein Roman des bri-
tischen Politikers und Schriftstellers Benjamin DISRAELI, Earl of Beaconsfield 
(1804-1881), erschienen in London im Jahre 1844. DISRAELI, der bereits 1818 
im Alter von 13 Jahren vom Judentum zur Church of England übergetreten war, 
gab in seinem literarischen Werk der Überzeugung breiten Raum, das Judentum 
in Geschichte und Gegenwart sei als Vorbild und Orientierungspunkt für die von 
ihm propagierte Politik in England anzusehen. In dem populären Roman „Con-
ingsby“, im 15. Kapitel des 3. Bandes, hält der Jude Sidonia, DISRAELIS Sprach-
rohr für viele seiner eigenen Ansichten über Juden und Judentum, die folgende 
Rede: 
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„Meinst du etwa, daß die polternde Verfolgung von einigen prominenten Juden denjeni-
gen schaden könnte, die nacheinander die Pharaonen, Nebukadnezzar, Rom und alle Feu-
dalherrn in Erstaunen versetzt haben? Tatsache ist, du kannst eine solche reine Rasse kau-
kasischer Prägung nicht vernichten. Es ist ein physiologisches Faktum, ein einfaches Na-
turgesetz, das ägyptischen und assyrischen Königen, römischen Cäsaren und christlichen 
Inquisitoren stets ein unlösbares Rätsel blieb. Keine Todesstrafe, keine Folterqual kann 
bewirken, daß diese höhere Rasse in einer niederen absorbiert oder gar von dieser zerstört 
wird. Die Mischrassen der Verfolger verschwinden, die reine Rasse der Verfolgten aber 
bleibt. Und in diesem Moment, trotz vieler Jahrhunderte von Erniedrigung und Unter-
drückung, übt der jüdische Geist einen gewaltigen Einfluß auf alle Angelegenheiten Eu-
ropas aus. (...) Du wirst keine intellektuelle Bewegung in Europa finden, an der Juden 
nicht teilhaben. (...) Nun siehst du, mein lieber Freund, daß die Welt von ganz anderen 
Leuten beherrscht wird, als man sich das gemeinhin vorstellt, wenn man nicht hinter die 
Kulissen schaut.“4  
 

Zwei wesentliche Punkte fallen in dieser Rede Sidonias ins Auge: Zunächst die 
Bezeichnung des Judentums als „pure, superior race“, weiterhin die Annahme, 
eine jüdische Weltverschwörung agiere insgeheim hinter den Kulissen der Welt-
politik. DISRAELI behauptet die Existenz einer jüdischen „Rasse“ als biologischer 
Abstammungsgemeinschaft, deren „Reinheit“ zugleich ihre Stärke sei. Diese ge-
gen Mitte des 19. Jahrhunderts nicht nur von Antisemiten wie dem Grafen VON 

GOBINEAU und Huston Steward CHAMBERLAIN propagierte sozialdarwinistische 
rassistische Vorstellung dient dem Autor von „Coningsby“ zur Begründung der 
Widerstandsfähigkeit des Judentums trotz aller widrigen äußeren Umstände. Von 
weitaus größerer Relevanz ist jedoch, daß in diesem literarischen Werk zu aller-
erst die in den „Protokollen“ ausgeführte Vorstellung faßbar wird, Juden würden 
die Fäden ziehen, an denen die Vertreter der Regierungen und Parteien aller 
Länder sich bewegen.  

Das Motiv der Versammlung der Führer einer geheimen Gesellschaft von 
Verschwörern entstammt dem im Jahre 1849 in Paris erschienenen historischen 
Abenteuerroman „Joseph Balsamo“ von Alexandre DUMAS père (1802-1870), 
der hier im 2. Kapitel ein Treffen zwischen Giuseppe Balsamo, genannt Ales-
sandro Graf von Cagliostro, und den „unbekannten Oberen“ beschreibt, die ge-
meinsam die sog. „Halsbandaffäre“ planen, einen provozierten Skandal, der ge-
gen Ende des 18. Jahrhunderts das Ancien régime und das Ansehen des 
Königtums in Frankreich erschütterte:  

                               
4 Benjamin DISRAELI, Coningsby, Bd. 3, London 1844, 250-252 (Übersetzung: M. T.).  



Die „Protokolle der Weisen von Zion“ und der Mythos der jüdischen Weltverschwörung 5

 
„Der Reisende schaute auf. Sieben Stühle waren vor die erste Stufe gestellt; auf diesen 
Stühlen saßen sechs Gespenster, welche Häupter zu sein schienen, während der siebente 
Stuhl leer war. Derjenige, welcher auf dem Stuhl in der Mitte saß, stand auf und sprach, 
indem er sich gegen die Versammlung wandte: „Wieviele sind wir hier, meine Brüder?“ –
„Dreihundert!“ antworteten die Gespenster mit einer Stimme, welche im Saale donnerte 
und sich beinahe in demselben Augenblick an dem Leichenbehänge der Wände brach. 
„Dreihundert, von denen jeder zehntausend Verbündete vertritt,“ sagte der Präsident, 
„dreihundert Schwerter, welche soviel wert sind als drei Millionen Dolche. (...) Hütet 
euch vor der Versuchung, irgend etwas von dem, was ihr hören oder sehen werdet, zu 
enthüllen, denn der Blitz trifft nicht rascher, als euch, wo ihr auch immer sein möget, das 
unsichtbare und unvermeidliche Messer erreichen wird.“5  
 

Das düstere, gespenstische Ambiente, in dem die Versammlung des Geheim-
bundes stattfindet, dessen Mitglieder sich im weiteren Verlauf der Handlung als 
verbrecherische Angehörige der mächtigsten Staaten Europas zu erkennen ge-
ben, bildet den erzählerischen Rahmen für die Darstellung eines geheimen inter-
nationalen Netzwerks, dessen tödliche Hand den Verräter ereilen wird, wo auch 
immer er sich zu verbergen sucht. Auffällig ist die Ähnlichkeit dieser Szene mit 
dem behaupteten Rahmen der „Protokolle“. Jedoch ist an keiner Stelle in 
DUMAS´ Abenteuerroman von Juden und Judentum, sondern allein von dem ita-
lienischen Abenteurer Cagliostro und einer Gruppe von spiritistisch-politischen 
Verschwörern die Rede.  

Im Jahre 1868 erscheint in der „Neuen Preußischen Kreuzzeitung“ ein span-
nender Fortsetzungsroman aus der Feder von „Sir John Retcliffe“, das Pseudo-
nym eines gewissen Hermann GOEDSCHE (1815-1878), eines ehemaligen preußi-
schen Postbeamten und recht erfolgreichen Autors von reißerischer Trivial-
literatur. In diesem Roman mit dem Titel „Biarritz“ erzählt der mit lebhafter 
Phantasie begabte Autor von einem Zusammentreffen von Abgesandten der 
zwölf Stämme Israels auf dem Judenfriedhof von Prag, die sich einmal in jedem 
Jahrhundert zur Zeit des Laubhüttenfests (15. – 23. Tischri [September/Oktober]) 
an diesem schaurigen Ort versammeln, um eine okkult-kabbalistische Zeremonie 
durchzuführen und um zu beraten, wie es um die Verwirklichung ihres Ziels 
steht, alles Gold der Welt in ihre Hände zu bekommen. Nacheinander erheben 
die Stammesvertreter ihre Stimmen: 
 

                               
5  Alexandre DUMAS, Der Ratschluß des Magiers, Berlin 1988, 10ff. 
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„Brüder,“ sagte die Stimme des Leviten, „es ist Zeit, daß wir nach der Satzung unseres 
Stifters, ein jeder nach den Erfahrungen der hundert Jahre, die Wege sagen, auf denen Is-
rael zu leiten ist, damit es zu seinem Ziel komme. Wir, die Wissenden, sind die Führer, 
welche die Menge, die blind ist, leiten. Wir sind die Baumeister, welche die toten Steine 
des Turmes zusammensetzen, daß er aufrage in den Himmel.“ (...) Beginne denn dein 
Wort, Stamm Ruben! Wie gewinnt Israel die Macht und die Herrschaft über alle Völker 
der Erde, die ihm gebührt?“ Eine helle, scharfe Stimme, die etwas schneidendes hatte, 
sprach folgendes: (...) „Indem wir die Börse beherrschen, beherrschen wir das Vermögen 
der Staaten.“ (...) „Stamm Simeon!“ – „Der Grundbesitz muß also in die Hand Israels 
übergehen.“ - Stamm Juda!“ – „Der Handwerkerstand, jene Israel im Wege stehende 
Kraft des Bürgertums, muß ruiniert werden.“ „Stamm Aaron!“ – „Der natürliche Gegner 
Israels ist die christliche Kirche. Deshalb gilt es sie zu untergraben. Ihre Spaltungen er-
leichtern dies.“ (...) „Stamm Dan!“ – „Aller Handel, wobei ist Spekulation und Verdienst, 
muß sein in unserer Hand.“ „Stamm Asser, die Reihe ist an dir!“ – „Wir müssen verlan-
gen freie Ehe zwischen Juden und Christen. Israel kann dabei nur profitieren, wenn es 
auch verunreinigt sein Blut.“ „Der Stamm Manasse möge sprechen!“ – „Wenn das Gold 
die erste Macht der Welt ist, so ist die Presse die zweite. Nur wenn wir haben die Presse 
in unserer Hand, werden wir kommen zum Ziel.“6  

 
Augenfällig sind die Ähnlichkeiten dieses Textes sowohl mit der Rede des Juden 
Sidonia in DISRAELIS Roman als auch mit der Beschreibung der geheimen Zu-
sammenkunft der „geheimen Oberen“ in Alexandre DUMAS´ „Cagliostro“. Den 
erzählerischen Rahmen der Reden der zwölf Stämmevertreter (vgl. Gen 35,22-
26; für GOEDSCHE war es unerheblich, daß nach dem Untergang des Nordreichs 
Israel auch die zehn Stämme des Nordens nicht mehr existierten) bildet auch hier 
eine bewußt schauerlich gestaltete Szene, die nächtliche Zusammenkunft eines 
Geheimbunds. Jedoch nehmen bei GOEDSCHE die Vertreter der zwölf Stämme 
den Platz ein, den Dumas den „geheimen Oberen“ zugewiesen hatte. Sie sind 
nun die Exponenten des jüdischen Einflusses auf alle Bereiche des nationalen 
und internationalen Lebens. Der aufmerksame Leser erkennt die Bezugnahme 
auf DISRAELI, ebenso die Wiederaufnahme des Motivs der „Reinheit des jüdi-
schen Blutes“. Zwei Aspekte jedoch sind neu. So bezieht GOEDSCHE den ver-
derblichen Plan der jüdischen Verschwörer auf faßbare Teilbereiche und In-
stitutionen der Gesellschaft, die den Leser seines Romans umgibt: Börse, Grund-
besitz, Handwerk, Kirche, Handel, Ehestand und Presse. Weiterhin benutzt der 
Autor den literarischen Kunstgriff des bewußten Gebrauchs eines Soziolekts, das 
dessen Sprecher als Fremden ausweist: „Aller Handel, wobei ist Spekulation und 
Verdienst, muß sein in unserer Hand.“ 

                               
6 J.L. SAMMONS, Protokolle, 121-127. 
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Wir könnten GOEDSCHES Roman als reißerisches Plagiat, als unoriginelle Be-
arbeitung fremder literarischer Werke dem Vergessen anheimstellen, hätte nicht 
die in Teilen zitierte Friedhofszene ein Eigenleben entwickelt, das maßgeblich 
zur Genese der „Protokolle“ beitrug. Im Jahre 1872, sechs Jahre nach Erscheinen 
des Fortsetzungsromans tauchen im zaristischen Rußland in St. Petersburg Flug-
blätter auf, die den aus „Biarritz“ entnommenen Text der Reden der zwölf 
Stämmevertreter, nun umgearbeitet als „Rede eines Rabbiners“, enthalten. We-
nige Jahre darauf erscheint die „Rede des Rabbiners“ auch in der französischen 
Zeitung „Le Contemporain“ als angebliches Dokument unter dem Hinweis, sie 
aus sicherer Quelle von dem englischen Diplomaten Sir John Readcliff zu haben. 
Weitere Flugblätter werden vor allem in Frankreich in Umlauf gebracht; einige 
geben vor, daß besagte Rede dem „Großrabbiner John Readclif“ zuzuschreiben 
sei, andere behaupten, Sir John Retcliffe, ein heldenhafter und verdienstvoller 
englischer Antisemit, habe sie den jüdischen Verschwörern entrissen und sei 
deshalb später von Juden heimtückisch ermordet worden. Die „Rede des Rabbi-
ners“ wurde bald auch ins Deutsche übersetzt. Sie fand Eingang in Theodor 
FRITSCHS „Antisemiten-Catechismus“ (Leipzig 1887). Mit dessen Neuauflage 
von 1933, dem „Handbuch der Judenfrage“, erlangte sie Geltung als obligatori-
sches Lehrmaterial für den Schulunterricht im Deutschen Reich. Der Text der 
„Rede des Rabbiners“ auf dem Flugblatt läßt sich unschwer als verfremdete Ab-
schrift aus GOEDSCHES Trivialroman erkennen: 
 

Seit achtzehn Jahrhunderten liegt Israel im Kriege mit jener Macht, die zuerst Abraham 
verheißen war, die ihm dann aber vom Kreuz geraubt wurde. (...) Seit achtzehn Jahrhun-
derten kämpfen unsere Weisen tapfer und mit unermüdlicher Ausdauer gegen das Kreuz. 
Nach und nach erhebt sich unser Volk, und seine Macht nimmt Tag für Tag zu. ( .... ) An 
dem Tag, an dem wir uns zu den alleinigen Besitzern alles Goldes in der Welt gemacht 
haben werden, wird die wirkliche Macht in unseren Händen sein, und alsdann werden sich 
die Verheißungen erfüllen, die Abraham gegeben wurden. (...) Die Börse notiert und regu-
liert die Schulden Europas, und wir sind meistenteils Herren dieser Börsen überall. (...) 
Wir müssen in den Herzen der christlichen Gläubigen freisinnige Ideen, Zweifel säen, 
Zwietracht und Religionsstreitigkeiten hervorrufen. (...) Alle öffentlichen Ämter müssen 
den Juden zugänglich gemacht werden. (...) Übrigens ist unser Plan in dieser Richtung der 
vollständigen Realisation nahe, denn der Fortschritt hat uns beinahe überall anerkannt und 
uns dieselben Bürgerrechte wie den Christen zugesprochen. (...) Ist das Gold die Haupt-
macht auf Erden, so wird die zweite Stelle gewiß von der Presse eingenommen. Es er-
scheint unumgänglich notwendig, daß sich die Leitung der Zeitschriften in den Händen 
unserer Leute befinde. Der Reichtum und die Gewandtheit, die Mittel zu wählen, um sich 
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die käuflichen Großen geneigt zu machen, werden uns zu Herren der öffentlichen Mei-
nung machen und die Massen in unsere Macht ausliefern.“7  

 
Eigentümlich und neu ist hier zunächst das rhetorische Stilmittel der polarisie-
renden Betonung von „uns“ und „ihnen“, was den Leser des Flugblatts zu einer 
Parteinahme zwingt. Ebenso auffällig ist der Vorwurf, der religiöse Erwählungs-
gedanke im Judentum sei die eigentliche Begründung eines angestrebten to-
talitären Herrschaftsanspruchs. Wichtig ist auch der Hinweis auf die partiell 
vollzogene Judenemanzipation zur Zeit des ausgehenden 19. Jahrhunderts, die in 
vielen Bereichen bereits realisierte Integration der jüdischen Minderheit und die 
Verbreitung einer Interpretation des Judentums als Konfession innerhalb eines 
grundsätzlich säkularen Staatswesens, als „deutsche Staatsbürger jüdischen 
Glaubens“. Indem diese von vielen Menschen tatsächlich wahrnehmbare Ent-
wicklung nun als Beleg für die nahe Verwirklichung des geheimen Plans einer 
jüdischen Weltverschwörung dargestellt wird, ist der literarische Prozeß, dessen 
Ausgangspunkte die Werke Benjamin DISRAELIS und Alexandre DUMAS´ sind, 
an einen Punkt gelangt, an dem für eine literarische Fiktion der Anspruch erho-
ben wird, sie sei ein „echtes“ historisches Dokument.  

Die Zeitumstände erleichterten eine solche Entwicklung. Die industrielle Re-
volution und die rasche internationale finanzielle Verflechtung in den letzten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts, aber auch die mit der Gründerkrise bald fol-
gende weltweite wirtschaftliche Depression hatten besonders in den großen eu-
ropäischen Staaten zu nationalen und kulturellen Identitätskrisen geführt. Für 
den Einzelnen stellte sich diese Entwicklung zur Konkurrenzgesellschaft in vie-
len Fällen als undurchschaubare Bedrohung der eigenen Lebenssituation dar. Die 
„Rede des Rabbiners“ ermöglichte die Identifikation von Judentum und wirt-
schaftlichem Liberalismus. Als Verdachtsmoment für die Schuld der jüdischen 
Weltverschwörung bzw. einer faßbaren Gruppe an der eigenen Misere bot sich 
das vermeintliche Wissen um die führende Position einiger jüdischer Bankiers in 
der Volkswirtschaft, die Leitung einiger Zeitungen durch jüdische Herausgeber 
an.  

Nach dem, was wir heute wissen, ist die „Rede des Rabbiners“ die Quelle, die 
Form und Funktion der „Protokolle der Weisen von Zion“ maßgeblich bestim-
mte. Es gilt als sicher, daß die „Protokolle“ als Fortschreibung dieser anti-
semitischen Flugschrift in Frankreich in den 1890er Jahren entstanden sind. 
Während der französische „Urtext“ der „Protokolle“ verschollen ist, lassen sich 
                               
7  N. COHN, Protokolle, 293-298. 
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anhand der zu Beginn des 20. Jahrhunderts erscheinenden russischen Ausgaben 
Ursprung und Absicht dieser Übersetzung rekonstruieren. Vieles deutet darauf-
hin, daß russische Agenten an ihrer Entstehung beteiligt waren. So scheinen 
Pjotr Iwanowitsch RATSCHKOWSKI, der in Paris lebende Auslandschef der ge-
fürchteten zaristischen Geheimpolizei „Ochrana“ und der undurchsichtige politi-
sche Aktivist Sergej NILUS (1862-1929) die Veröffentlichung der „Protokolle“ in 
Rußland zum Zweck der Diskreditierung der modernen Reformpolitik des russi-
schen Finanzministers Sergej Juljewitsch WITTE und zur Durchsetzung einer of-
fen judenfeindlichen Politik betrieben zu haben.8 In einer Petersburger Zeitung 
erschienen die „Protokolle“ 1903 als Artikelserie; zwei Jahre später finden sie 
sich als Anhang zur zweiten Auflage von NILUS´ millenaristischer Schrift „Veli-
koe v malom“ („Das Große im Kleinen“). Die Modernisierungsbestrebungen in 
Rußland wurden hier auf diese Weise als „jüdisch-freimaurerischer Komplott“ 
dargestellt, die „Protokolle“ selbst als Abschrift einer Rede bezeichnet, die 
Theodor HERZL auf dem 1. Zionistischen Kongreß in Basel (29. bis 31. August 
1897) vor einer ausgewählten Zuhörerschaft vorgetragen habe.  

Es muß an dieser Stelle zum einen darauf hingewiesen werden, daß das zeit-
genössische Freimaurertum, das in seiner Geschichte nie internationale Ge-
schlossenheit erreichte, sich als Vereinigung des Bildungs- und Besitzbürger-
tums und des liberalen Adels gerade in Deutschland hinsichtlich der Aufnahme 
von Juden recht ambivalent verhielt. Juden, die die Aufnahme in eine freimau-
rerische Loge anstrebten, taten dies zumeist nicht zwecks Stärkung des jüdischen 
Elements in der Gesellschaft, sondern als Ausdruck ihres Bestrebens nach 
Emanzipation durch Assimilation.9 Zum anderen ist zu betonen, daß die natio-
naljüdische Idee des Zionismus im deutschen Judentum zu keiner Zeit auf große 
Resonanz stieß. HERZLS Behauptung des Judentums nicht als Religion, sondern 
als Volk mit dem Anspruch auf nationale Einheit und Territorium, im „Basler 
Programm“ formuliert als angestrebte „Schaffung einer öffentlich-rechtlichen 
gesicherten Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina“, entsprach nicht dem 
Denken und Wollen der großen Mehrheit seiner jüdischen Zeitgenossen in Mit-
tel- und Westeuropa. Tatsächlich existierte keine politische Gemeinschaft zwi-

                               
8  Vgl. Michael HAGEMEISTER, Wer war Sergej Nilus? Versuch einer bio-bibliographischen 

Skizze, in: Ostkirchliche Studien 40 (1991), 49-63; ID., Sergej Nilus und die »Die Protokol-
le der Weisen von Zion«. Überlegungen zur Forschungslage, in: Jahrbuch für 
Antisemitismusforschung 5 (1996), 127-147. 

9  Vgl. José A. FERRER BENIMELI, El Contubernio Judeo-Masónico-Comunista, Madrid 1982, 
insb. 135-210. 
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schen deutschen und ausländischen Juden. Deutsche Juden fühlten sich als Deut-
sche, französische Juden als Franzosen. HERZLS zionistische Gefolgschaft reprä-
sentierte zunächst nur ein dünnes gesellschaftliches Stratum junger Akademiker 
aus Deutschland und Österreich und Proletarier aus dem Ostjudentum, die alle-
samt noch keine Wurzeln in der bürgerlichen Gesellschaft schlagen konnten. Die 
allermeisten jüdischen Deutschen fühlten sich mit ihrem Heimatland Deutsch-
land durch Sprache, Recht, Kultur und Geschichte verbunden.  

Die „Protokolle“ hingegen behaupten die weltweite Vernetzung des Juden-
tums. Es folgt als Beispiel ein Abschnitt der „Protokolle“, der sich mit der In-
strumentalisierung der Presse befaßt: 
 

„Welche Aufgabe erfüllt jetzt die Presse? Sie dient dazu, die Volksleidenschaften in dem 
von uns gewünschten Sinne zu entflammen oder selbstsüchtige Parteizwecke zu fördern. 
Sie ist hohl, ungerecht und verlogen. Die meisten Menschen wissen gar nicht, wem die 
Presse eigentlich dient. Wir Juden haben sie unseren Zwecken dienstbar gemacht; wir 
werden sie, wenn wir erst zur Herrschaft gelangt sind, vollständig in Fesseln schlagen und 
jeden Angriff auf uns unnachsichtig bestrafen. Unsere Zeitungen werden den verschieden-
sten Richtungen angehören. Sie werden, wie der indische Götze Wischnu, hundert Hände 
haben, von denen jede den Pulsschlag irgendeiner Geistesrichtung fühlen wird. (...) Schon 
jetzt besteht etwa in der Art der französischen Tagesschriftstellerei ein enger Zusammen-
schluß des Freimaurertums. Er gipfelt in der Losung, alle Glieder der Presse sind gegen-
seitig zur Wahrung des Berufsgeheimnisses verpflichtet. (...) In dem Zeitabschnitt der 
neuen Herrschaft, der unserer Krönung voran geht, werden wir verhindern müssen, daß 
die Presse die Ehrlosigkeit im öffentlichen Dienste brandmarkt. Es soll vielmehr der 
Glaube erweckt werden, die neue Herrschaft hätte alle derart befriedigt, daß keine Veran-
lassung zu neuen Verbrechen vorläge. Wo Verbrechen hervortreten, da sollen sie nur den 
Opfern und zufälligen Zeugen bekannt werden, sonst niemand.“10 

 
Bis auf den heutigen Tag wehren sich Apologeten der „Protokolle“, die ihre 
Echtheit beweisen wollen, gegen den Nachweis ihres wirklichen fiktiven Cha-
rakters vor allem mit dem Hinweis auf die sicher unoriginelle, an Vorbilder an-
gelehnte Form, die allerdings die Wahrheit und Wirklichkeit des eigentlichen In-
halts angeblich nicht berühre. Es ist zu zeigen, daß auch der Inhalt der 
„Protokolle“ nichts anderes ist als eine grobe Kompilation von literarischem Ma-
terial, das - zum Teil in wörtlicher Entsprechung - aus anderen Texten anderen 
Inhalts und anderer Zielsetzung entnommen wurde. Von besonderer Bedeutung 
ist dabei ein zur literarischen Gattung der Totengespräche gehörendes Werk, 
Maurice JOLYS (1821-1879) „Dialogue aux enfers entre Machiavel et Montes-
                               
10  J.L. SAMMONS, Protokolle, 67-72. 
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quieu ou la politique de Machiavel au XIXe siècle, par un contemporain“, er-
schienen in Brüssel bereits im Jahre 1864. In dieser liberal inspirierten satiri-
schen Schrift kritisiert der Rechtsanwalt JOLY in persiflierender Weise den auto-
ritären Regierungsstil des französischen Kaisers Napoleon III. In dem To-
tengespräch stehen sich in den beiden (verschiedenen Epochen entstammenden) 
Schriftstellern und Staatsphilosophen der aufgeklärte Liberalismus und der zyni-
sche Despotismus gegenüber. Die Gesprächsbeiträge MACHIAVELLIS stehen für 
die amoralische Machtpolitik Napoleons III., die Argumentation MONTESQUIEUS 
hingegen steht für die humanistisch-demokratische Tradition der französischen 
Revolution. Die in kleiner Auflage erschienene Satire bringt ihrem Autor am 25. 
April 1865 eine fünfzehnmonatige Gefängnisstrafe ein; die folgenden Nachstel-
lungen und persönlichen Angriffe treiben JOLY schließlich in den Selbstmord. Es 
folgt ein Abschnitt aus diesem Jahrzehnte vor den „Protokollen“ erschienenen 
Werk: 
 

„Ich eröffne nun die Möglichkeit, die Presse durch die Presse niederzuhalten. (...) Wie der 
Gott Wischnu wird meine Presse hundert Arme haben und diese Arme werden über das 
ganze Land hin ihre Hände den Vertretern aller politischen Richtungen reichen. Man wird 
für mich Partei ergreifen, ohne es zu wissen. Wer da glaubt, seine eigene Sprache zu spre-
chen, spricht doch nur die meine. Wer da meint, in seinem eigenen Interesse zu agieren, 
betreibt nur das meine. Alle, die unter ihrer eigenen Fahne zu marschieren glauben, mar-
schieren unter der meinen. (...) Sie müssen bedenken, daß die Journalisten so etwas wie 
einen Freimaurerorden bilden. Die Leute, die vom Journalismus leben, sind alle mehr oder 
weniger aneinander durch die Bindungen des Berufsgeheimnisses gefesselt. (...) Ich 
möchte nicht, daß das Volk gestört wird durch die Gerüchte, die sich im Innern gebildet 
haben, auch nicht durch einfache Nachrichten aus dem Privatleben. Wenn ein außer-
gewöhnlicher Selbstmord passiert, ein allzu anrüchiges Geldgeschäft, bei dem es sich um 
große Summen handelt, ein Fehltritt eines im öffentlichen Dienste stehenden Beamten, 
werde ich den Zeitungen verbieten lassen, darüber zu berichten. In dem Schweigen über 
solche Dinge liegt mehr Achtung vor der Anständigkeit des Volkes als in dem Gerede da-
rüber.“11  

 
Man erkennt die wörtliche Übereinstimmung ganzer Textpassagen. Ein Ver-
gleich des vollständigen Textes beider Werke ergibt über 160 solcher Kongruen-
zen; diese erstrecken sich über fast 40 % des Umfangs der „Protokolle“. Völlig 
neu ist jedoch der Kontext, in dem die übereinstimmenden Textpassagen nun 
stehen. Ging es JOLY allein um das Idealbild der Absichten und Ziele eines amo-
ralischen Despoten, so beziehen sich die „Protokolle“ explizit auf eine jüdische 
                               
11  Maurice JOLY, Ein Streit in der Hölle, Frankfurt/Main 1990, 153-163. 
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Urheberschaft der bedrohlichen Pläne. Im Zusammenhang mit der aus der „Rede 
des Rabbiners“, d. h. aus den fiktionalen Werken DISRAELIS und DUMAS´ kon-
struierten Kennzeichnung der „Protokolle“ als Plan einer geheimen jüdischen 
Weltverschwörung erlangen sie eine neue, eine antisemitische Funktion. 

Ein weiteres Beispiel für die inhaltliche Abhängigkeit der „Protokolle“ von 
älteren Texten ohne jeden judenfeindlichen Impetus ist auch ihre „Präambel“, die 
den Grundsatz „Der Zweck heiligt die Mittel“ – neben dem zentralisierten Auf-
bau und der weltweiten Aktivität übrigens auch ein Bindeglied zu der Behaup-
tung einer jesuitischen Beteiligung an der jüdischen Weltverschwörung, förder-
ten die Missionare der Societas Jesu doch oft autochthone kulturelle und 
gottesdienstliche Ausdrucksformen zum Zweck der Verbreitung des christlichen 
Glaubens – als in der menschlichen Konstitution angelegt versteht. Dieser mas-
sive anthropologische Pessimismus und die daraus folgende Legitimation der 
Amoral im Rahmen der Staatsnotwendigkeit beruft sich auf ein Verdikt Niccolo 
MACHIAVELLIS (1469-1527), staatspolitisches Handeln vollziehe sich in einem 
eigenen moralischen System. Gleich die ersten Zeilen der „Protokolle“ lauten: 
 

„Welche Naturtriebe beherrschen die Raubtiere, die sich vom Blute der Menschen näh-
ren? Was ist ihr Tun und Wollen allzeit gewesen? Als die menschliche Gesellschaft ent-
stand, rissen die Raubtiere in Menschengestalt die rohe und blinde Gewalt an sich. Hie-
raus ziehe ich den Schluß, daß die Gewalt allein maßgeblich ist, sei sie auch noch so 
verschleiert und bemäntelt. Somit folgt: das Grundgesetz des Daseins beruht völlig auf 
dem Gedanken: Das Recht gründet sich auf Gewalt, auf Stärke.“ 12 

 
Ohne weiteren Kommentar sei diesen Zeilen ein Abschnitt aus MACHIAVELLIS 
„Il principe“, geschrieben um das Jahr 1513, gegenübergestellt: 
 

„Wie rühmlich es für einen Fürsten ist, die Treue zu halten und redlich, ohne Falsch, zu 
leben, sieht jeder. Nichtsdestoweniger lehrt die Erfahrung, daß gerade in unseren Tagen 
die Fürsten Großes ausgerichtet haben, die es mit der Treue nicht genau nahmen und die 
es verstanden, durch List die Menschen zu umgarnen; und schließlich haben sie die Ober-
hand gewonnen über die, welche es mit der Rechtlichkeit hielten. Man muß nämlich wis-
sen, daß es zweierlei Waffen gibt: die des Rechtes und die der Gewalt. Jene sind dem 
Menschen eigentümlich, diese den Tieren. Aber da die ersten oft nicht ausreichen, muß 
man gelegentlich zu den andern greifen. Deshalb muß ein Fürst verstehen, gleicherweise 
die Rolle des Tieres und des Menschen durchzuführen.“13 

                               
12  J.L. SAMMONS, Protokolle, 29. 
13  Niccolo MACHIAVELLI, Der Fürst und kleinere Schriften (Klassiker der Politik 8), Berlin 

1923, 99. 
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Deutlich zu erkennen ist auch hier die Abhängigkeit der „Protokolle“ von einem 
älteren Text, dem sie Gedanken und Inhalte entnehmen und diese im einen ju-
denfeindlichen Kontext neu ordnen.  

Vor dem Hintergrund der hier nachgezeichneten Entstehungsgeschichte der 
„Protokolle der Weisen von Zion“ läßt sich als Zwischenergebnis festhalten, daß 
sie eine Fiktion auf der Basis verschiedener literarischer Versatzstücke sind, die 
in ihrer Kombination ein unpräzises Deutungsmuster für viele unerklärliche, un-
durchdringbare und als Bedrohung empfundene Erscheinungen der Moderne lie-
fern. Liberalismus, Atheismus, Materialismus, Demokratismus, Kapitalismus, 
Sozialismus, Rationalismus, Modernismus, Säkularisation und Globalisierung - 
alle hinter diesen Schlagwörtern stehenden gesellschaftlichen Vorgänge und 
Entwicklungen können durch ihren Bezug auf die Annahme einer jüdischen 
Weltverschwörung erfaßt und erklärt werden. 

II 

Die „Protokolle der Weisen von Zion“ wurden in fast alle modernen Kulturspra-
chen und bald auch ins Deutsche übersetzt, herausgegeben und verbreitet von 
dem 1912 gegründeten „Verband gegen die Überhebung des Judentums“ (Berlin 
1919). Bis 1933 hat das Werk in Deutschland 33 Auflagen erlebt. 

Politische Instabilität und materielle Not nach dem verlorenen Weltkrieg führ-
ten gerade in Deutschland zu einem Aufflammen judenfeindlicher Propaganda. 
Wieder wurde der Antisemitismus zum Ventil für kollektive Unzufriedenheit 
und Aggression. Wieder sah man Verdachtsmomente für die Existenz einer jüdi-
schen Weltverschwörung. Seit 1918 strömten sichtlich fremde jüdische Flücht-
linge aus dem Osten nach Deutschland. Internationale jüdische Hilfs-
organisationen versuchten auch in Deutschland Leid von Juden und Nichtjuden 
zu lindern. Deutsche Juden waren bereits während der Kriegsjahre auf Posten der 
öffentlichen Verwaltung berufen worden – dies allerdings wohl weniger aus 
emanzipatorischen Motiven als wegen der Notwendigkeit nationaler Einheit aller 
Bürger des in seiner Existenz bedrohten Kaiserreichs. 
Die Wirkungsgeschichte der „Protokolle“ bekam ihren stärksten Impuls jedoch 
zunächst nicht in Deutschland, Österreich, Frankreich, England oder Rußland, 
sondern in den U.S.A. Zwischen dem 22. Mai und dem 2. Oktober 1920 erschien 
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in der amerikanischen Wochenzeitung „The Dearborn Independent“ eine Arti-
kelserie unter der Überschrift „The International Jew“, worin der ausführlich 
kommentierte Text der „Protokolle“ als Warnung vor einem Überhandnehmen 
des jüdischen Einflusses in der amerikanischen Gesellschaft, vor allem aber in 
der Presse, diente. Die grob antisemitische Artikelserie wurde bald in Buchform 
mit dem erweiterten Titel „The International Jew – The World´s Foremost Pro-
blem“14 veröffentlicht und erwies sich als „Bestseller“. Bald waren über 500.000 
Exemplare der Volksausgabe verkauft. Übersetzungen in 16 Sprachen, im Jahre 
1921 auch ins Deutsche, folgten. Besonders unter der amerikanischen Landbe-
völkerung, die die Umwälzungen in der modernen Industriegesellschaft mit Ver-
unsicherung verfolgte, hatte „The International Jew“ einen enormen Erfolg. Als 
Verfasser des Buches zeichnete kein anderer verantwortlich als Henry FORD 
(1863-1947), der berühmte Autokönig und Verleger. Aus seiner Perspektive 
stellte sich der Plan der jüdischen Weltverschwörung, sich der freien Presse zu 
bemächtigen, wie folgt dar: 
 

„Die jüdische Rasse hat stets einen klaren Begriff von dem Vorteil gehabt, der sich aus 
Neuigkeiten gewinnen läßt. Die Erde wurde in ihrem Interesse ausspioniert, so wie bei-
spielsweise unser ganzer Planet unter den wachsamen Blicken jüdischer Agenten – meist 
Nicht-Juden – bezüglich des Bekanntwerdens neuer Goldvorkommen steht. (...) Da aber 
nun die Presse da ist und zum größten Teil eine anglo-sächsische Schöpfung ist, so ist sie 
eine nicht leicht zu nehmende Macht, und hier liegt der Punkt, warum sich das Welt-Pro-
gramm und das jüdische Herrschaftsstreben mit ihr befassen. Der Journalist, der Unruhe 
stiftet, dessen literarischer Ehrgeiz es ist, in seinen Lesern einen Zustand gärender Er-
regung zu erhalten, dessen Witz schmierig und dessen Weltanschauung verneinender Art 
ist – ebenso wie der jüdische Roman- und Novellenschreiber, der sein eigenes Volk in den 
Himmel hebt, während er zugleich in das soziale und wirtschaftliche Leben der Nicht-
juden heimlich den Samen der Zersetzung sät: sie alle müssen zu den Agenten des Welt-
Programms gezählt werden, welche die menschliche Gesellschaft mit Hilfe von „Ideen“ 
zum Zusammenbruch bringen sollen und wollen.“15 

 
In diesen von Henry FORD verantworteten, in Wirklichkeit von seinen Redakteu-
ren RUMELY und MÜLLER verfaßten Text erkennt man neben einem erstaunlich 
antimodernistischen Impetus, der ganz im Gegensatz zu FORDS Wirken als bei-
spielhafter moderner Industrieunternehmer steht, vor allem das aggressive Be-

                               
14  Henry FORD, The International Jew – The World´s Foremost Problem. Being a Reprint of a 

Series of Articles Appearing in The Dearborn Independent from Mai 22 to October 2, 1920, 
Dearborn, Mich. 1920.  

15  Henry FORD, Der internationale Jude, Bd. 1, Leipzig 191922, 162ff. 
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streben eines machthungrigen Zeitungsverlegers, alle diejenigen Zeitungen, die 
ihm als unzuverlässig und tendenziös gelten – und das sind alle, die nicht ihm 
selbst gehören – in Bausch und Bogen zu diskreditieren.16 FORDS Behauptungen 
sind immun gegen jede vernünftige Argumentation. Indem hier nämlich behaup-
tet wird, daß auch jeder kritische nichtjüdische Journalist – wissentlich oder gar 
unwissentlich – am Zusammenbruch der bestehenden gesellschaftlichen Ord-
nungen und Werte mitarbeitet, ist es überhaupt nicht mehr notwendig, den Be-
weis der Religionszugehörigkeit eines Autors zu erbringen, um ihn eines Verbre-
chens zu überführen. Was jüdisch ist, ist destruktiv, und wenn etwas als 
destruktiv angesehen wird, kann das nur daran liegen, daß es jüdisch ist – der 
Zirkelschluß ist perfekt.  

Der Widerstand gegen Fords antisemitische Propaganda blieb nicht aus. Es 
kam bald zu Boykottaufrufen amerikanischer jüdischer Organisationen wie der 
1913 gegründeten „Anti-Defamation-League“. Dem englischen Journalist Philip 
GRAVES gelang in einer am 16., 17. und 18. August 1921 in der Londoner „Ti-
mes“ erscheinenden Artikelserie der schlüssige Nachweis, daß die „Protokolle“ 
ein verfremdetes Plagiat sind. Die publizistischen Auseinandersetzungen mün-
deten 1927 in einen zweijährigen Gerichtsprozeß, an dessen Ende FORD sich in 
einem ausführlichen öffentlichen Schreiben für die von ihm verantworteten Äu-
ßerungen entschuldigte und seine judenfeindlichen Publikationen offiziell zu-
rücknahm. Jedoch konnte dieses Gerichtsurteil die verhängnisvolle weltweite 
Popularisierung der „Protokolle“ nicht mehr ungeschehen machen. Man geht 
kaum fehl in der Annahme, daß erst die diffuse Protestideologie Henry FORDS, 
dessen Kampf gegen die Juden in Wirklichkeit mißliebige Entwicklungstenden-
zen und Kräfte der modernen Gesellschaft zu treffen versuchte, die Existenz die-
ses antisemitischen Textes ins Bewußtsein der Weltbevölkerung gerückt hat.  

Durch die massenhafte Verbreitung des „Internationalen Juden“ auch in 
Deutschland wird der Boden bereitet für die Veröffentlichung der Werke anti-
semitischer Agitatoren, deutschnationaler Aktivisten und nationalistischer Esote-
riker, die für die Planung und Begründung des nationalsozialistischen Terrors 
von unmittelbarer Bedeutung waren. Die Rede ist von Ludwig MÜLLER, Arthur 
TREBITSCH, Julius STREICHER und vor allem von Alfred ROSENBERG und seiner 
Schrift „Die Protokolle der Weisen von Zion und die jüdischen Weltpolitik“, er-
schienen in München im Jahre 1923. Der 1893 in Reval geborene ROSENBERG, 

                               
16  Vgl. Robert SINGERMAN, The American Career of the »Protocols of the Elders of Zion«, in: 

American Jewish History 71 (1981/82), 48-78.  
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der bereits zuvor in Flugblättern gegen eine vermeintliche jüdisch-freimau-
rerische Weltverschwörung polemisiert hatte, verband in seinem umfangreichen 
Werk die Behauptung einer jüdischen Weltverschwörung mit einer völkisch-ras-
sischen Ideologie. So schreibt der am 16. Oktober 1946 als Kriegsverbrecher 
hingerichtete ROSENBERG in seinem Kommentar zu den „Protokollen“: 
 

„Instinkt, uralter Wüsteninstinkt wirkte hier mit, rassische Inzucht und eine Jahrtausende 
alte Erziehung, einen Plan durchzuführen, welcher in den Protokollen der Weisen von Zi-
on 1897 zu Basel niedergelegt wurde. Ihr Erscheinen hat Millionen von Europäern die 
Schleier von den Augen gerissen. (...) Als die Protokolle Ende 1919 in deutscher Sprache 
erschienen, erregten sie sofort ungeheures Aufsehen. Millionen fanden in ihnen plötzlich 
die Deutung vieler sonst unerklärlicher Erscheinungen der Gegenwart, die in ihren wich-
tigsten Anzeichen plötzlich nicht mehr als Zufälligkeiten wirkten. (...) Es ist selbstver-
ständlich, daß gegen diese Tatsache sich die heftigsten Angriffe der gesamten jüdischen 
Weltpresse richteten. (...) Eine Meldung (...) machte die Runde durch alle jüdischen und 
von Juden beeinflußten Zeitungen aller Staaten (und das sind 9/10 aller wichtigen Blätter), 
wonach dies eine glatte Erfindung sei. So (...) seien die Protokolle zum großen Teil aus 
dem Roman „Biarritz“ abgeschrieben. Der „Deutsch-völkische Schutz- und Trutzbund“ 
setzte einen großen Preis auf das Gelingen des Nachweises obiger Behauptung. Der Preis 
steht heute noch aus. Nicht anders war es mit der aus dem Pariser Getto kommenden Be-
hauptung, russische Antisemiten hätten die „Gespräche“ des Monsieur Joly geplündert. Es 
stellte sich nämlich heraus, daß dieser Joly selbst ein Hebräer (Moses Joël) und einer der 
Führer der Kommune gewesen sei. (...) Die Politik der Gegenwart entspricht bis ins ein-
zelne genau den Absichten und Plänen, wie sie vor über 25 Jahren besprochen und nie-
dergelegt wurden. (...) Der Staat Adolf Hitlers hat einen Kampf aufgenommen, der sich 
nicht nur die Befreiung des deutschen Menschen von zersetzenden jüdischen Einflüssen 
zum Ziel gesetzt hat, sondern der darüber hinaus ein Vorbild schaffen will, wie die unse-
lige Verquickung der Völker mit dem Judentum einer reinen Scheidung entgegengeführt 
werden kann.“17  

 
In ähnlicher Weise wie Henry FORD argumentiert ROSENBERG mit der Behaup-
tung, jede Aussage eines Juden müsse per se falsch, hinterhältig, verbrecherisch 
und böse sein. Man mache sich bewußt: Selbst wenn Maurice JOLY – der übri-
gens nicht dem Judentum entstammte – jüdisch gewesen wäre wie Abraham, hät-
te das nichts an der Tatsache geändert, daß Juden und Judentum in dem 
„Dialogue aux enfers...“ an keiner Stelle vorkommen. Ebenso bedeutet die un-
deutliche pauschalierende Formulierung „alle von Juden beeinflußten Zeitungen 
aller Staaten“, daß jede Kritik an der nationalsozialistischen Ideologie, ganz 
                               
17  Alfred ROSENBERG, Die Protokolle der Weisen von Zion und die jüdische Weltpolitik, 

München 41933, 3ff. 
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gleich, ob sie von einem Protestanten, Katholiken, Atheisten oder von wem auch 
immer stammt, automatisch auf einen jüdischen Urheber zurückgeführt wird.  

Die „Protokolle“ dienten dem nationalsozialistischen Regime in Deutschland 
zunächst als Vehikel der antisemitischen Integrationsideologie, seit 1933 als In-
strument totaler Herrschaft über Juden wie Nichtjuden. In ROSENBERGS Rede 
von einer „reinen Scheidung der Völker vom Judentum“, geschrieben bereits im 
Jahre 1923, kommt ein malignes Gedankengut zum Vorschein, dessen Durchset-
zung bald zur Entrechtung; Verschleppung und Ermordung von Millionen Juden 
in Deutschland und in den von Deutschland okkupierten Ländern führte. 

III 

Die Bedeutung der „Protokolle der Weisen von Zion“ als verbrecherischer Plan 
zur Durchführung einer jüdischen Weltverschwörung ist eine Fiktion. Diese Tat-
sache läßt sich innerhalb kurzer Zeit mit wenigen Argumenten deutlich belegen. 
Und dennoch existierte (und existiert immer noch) mancherorts eine Geisteshal-
tung die einer Alfred ROSENBERG zugeschriebenen Sentenz entspricht, welche 
besagt: „Auch wenn die Protokolle nicht echt sind, so sind sie dennoch wahr.“ 
Nach den Ursprüngen dieser Geisteshaltung muß gefragt werden. Es ist zu be-
achten, daß dergestalt antisemitische Fiktionen, Lügen und Stereotypen, daß der 
zählebige „Mythos der jüdischen Weltverschwörung“ von niemandem allein aus 
einer „Pietät des Bösen“ tradiert und verbreitet wird, sondern vor allem deshalb, 
weil diese Lüge immer noch einen Beitrag zur Herrschaftssicherung und vor al-
lem zur individuellen Weltdeutung zu leisten vermag. Eine religions-
wissenschaftliche Definition bezeichnet den „Mythos“ als eine tradierte fiktive 
Erzählung, die grundlegende Orientierungsprozesse auslöst, also die typisch 
menschlichen Irritationen durch die Erfahrung von Kontingenz, von Chaos und 
Vieldeutigkeit auffängt, mit Sinn besetzt und der Kommunikation erschließt. Vor 
diesem Hintergrund ist es völlig ohne Belang, daß die „Protokolle“ tatsächlich 
von A bis Z ein übles Gebräu aus Plagiat und Fiktion sind. Aus der Perspektive 
des betroffenen Individuums erschienen und erscheinen die gewaltigen Umwäl-
zungen, die mit der Entwicklung der modernen Gesellschaft einhergehen, nicht 
selten als undurchschaubar, verunsichernd und bedrohend – um so mehr bei all 
denen, die ihren sozialen Status und ihre ökonomische Basis durch diese Ent-
wicklung bedroht sehen. Die „Protokolle“ bieten auch heute noch die Identifika-
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tion des Judentums mit den personal gedachten Urhebern dieser wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen, politischen und kulturellen Entwicklungen an. Die alte Be-
hauptung des jüdischen odium humani generis, der misanthropen Absichten des 
Judentums als abgegrenzter und identifizierbarer – weil als Stereotype wahrge-
nommener – Gruppe, diente und dient somit als einleuchtender Deutungsschlüs-
sel und als Projektionsfläche für das individuelle Bedürfnis nach Weltdeutung 
und Welterklärung – gerade dort, wo eine Sehnsucht nach vermeintlich einfa-
chen und klaren Antworten besteht.  

Umberto ECO beschreibt in einem Aufsatz zu den „Protokollen die bedroh-
liche Faszination, die von derartigen Fiktionen und Illusionen ausgeht, die unser 
menschliches Grundbedürfnis nach Weltdeutung und Orientierung zu befriedi-
gen scheinen.18 Dieser „Einbruch der Fiktion ins Leben“, wie ECO es nennt, be-

                               
18  Umberto ECO, Eine Fiktion, die zum Albtraum wird, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 

151 vom 2. Juli 1994 (Bilder und Zeiten), 2; vgl. ID., Fiktive Protokolle, in: ID., Im Wald 
der Fiktionen. Sechs Streifzüge durch die Literatur, München 1994, 155-184. 
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stimmt auch die Wirkungsgeschichte der „Protokolle der Weisen von Zion“. Der 
sinnstiftende und plausible Charakter einer Lüge kann demnach unter be-
stimmten Voraussetzungen eine stärkere Anziehungskraft besitzen als die Ambi-
guität und Komplexität der Wahrheit. Die Erkenntnis, daß auch das verhängnis-
volle Lügengebäude des Antisemitismus nie funktionslos war und nie 
funktionslos sein wird, könnte dazu beitragen, daß wir seine gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und seine psychologischen Strukturen besser durchschau-
en. In diesem Sinne entbindet auch der Hinweis auf die eigene aufgeklärte und 
liberale Einstellung oder gar der Rekurs auf den historischen Abstand der eige-
nen Biographie von der Zeit des Nationalsozialismus nicht von der notwendigen 
bleibenden Verantwortung in der Gesellschaft. 
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Auszüge aus den „Protokollen der Weisen von Zion“ 
 

 
“Das Volk hat durch unseren Einfluß die Herrschaft des Adels zerstört. 
Dieser war schon aus eigenem Vorteile, der unzertrennlich mit den Grund-
lagen der Volkswohlfahrt verbunden ist, der natürliche Verteidiger und Er-
nährer des Volkes. Mit der Vernichtung des Adels geriet das Volk unter 
die Herrschaft reich gewordener Emporkömmlinge, die den Arbeitern das 
Joch unbarmherziger Knechtung auferlegten. Wir erscheinen gewisserma-
ßen als die Retter der Arbeiter aus dieser Knechtschaft, indem wir ihnen 
vorschlagen, in die Reihen unseres Heeres von Sozialisten, Anarchisten 
und Kommunisten einzutreten. Diese Richtungen unterstützen wir grund-
sätzlich, weil wir der Arbeiterschaft einen allgemeinen Menschheitsdienst 
im brüderlichen Sinne vortäuschen. Der Adel, der von Rechts wegen die 
Leistungen der Arbeiter in Anspruch nahm, war an ihrem Wohlergehen 
wenigstens so weit beteiligt, als die Arbeiter satt, gesund und kräftig sein 
mußten. Wir aber wollen gerade das Gegenteil – nämlich die Entartung der 
Nichtjuden. Unsere Macht beruht auf dem dauernden Hunger und der 
Schwäche des Arbeiters. Nur in diesem Zustande muß er sich in jeder Be-
ziehung unserem Willen unterordnen, da er in seinen eigenen Kreisen aus 
eigener Macht keine Hilfe findet, um uns Widerstand zu leisten.“ 
 
(…) 
 
„Die Nichtjuden können ohne unsere wissenschaftlichen Ratschläge nicht 
auskommen, wir hüten uns jedoch, ihnen den richtigen Weg zu weisen. 
Daher haben sie in ihrem Schulunterrichte die Hauptsache übersehen, an 
der wir nach der Errichtung unseres Reiches unerschütterlich fest halten 
werden: In den Volksschulen muß die einzig wahre Lehre vom gesell-
schaftlichen Bau des Lebens gepredigt werden, der die Arbeitsteilung und  
folglich auch die Einteilung der Menschen in Klassen und Stände erfordert. 
Es muß unbedingt Allen zum Bewußtsein gebracht werden, daß eine 
Gleichheit der Menschen infolge der verschiedenen Arbeitsleistung völlig 
ausgeschlossen ist.“  
 
(…) 
 
„Um den Nichtjuden keine Zeit zum Denken und Beobachten zu lassen, 
müssen wir ihre Gedanken auf Handel und Gewerbe ablenken. Dann wer-
den alle Völker im gegenseitigen Wirtschaftskampfe ihren Vorteil suchen 
und dabei uns, ihren gemeinsamen Feind, übersehen`! Damit die Freiheit 
endgültig die nichtjüdische Gesellschaft zersetzt und auflöst, muß das Ge-
werbe auf dem Spielgeschäft aufgebaut werden. Dann werden die reichen 
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Gewinne des Gewerbefleißes aus den Händen der Nichtjuden in die Ta-
schen der Spieler, das heißt in unsere Kassen, übergehen!.“ 
(…) 
 
„Zeitweilig könnte ein allgemeines Bündnis aller Nichtjuden über uns ob-
siegen. Gegen diese Gefahr sind wir aber durch den tief eingewurzelten, 
unüberbrückbaren Zwiespalt unter den Nichtjuden geschützt. Im Laufe von 
zwanzig Jahrhunderten haben wir bei allen Nichtjuden die persönlichen 
und völkischen Gegensätze, den Rassen- und Glaubenshaß eifrig geschürt. 
Dank dieser Umstände wird kein christlicher Staat, der gegen uns auftritt, 
Unterstützung finden, weil jeder andere Staat glauben muß, daß ein Bünd-
nis gegen uns für ihn nicht vorteilhaft sei.“ 
 
(…) 
 
„Durch alle diese Mittel werden wir die Nichtjuden derart ermüden, daß 
sie gezwungen sein werden, uns die Weltherrschaft anzubieten. Wir sind 
nach unserer ganzen Veranlagung sehr wohl im Stande, ohne schroffen 
Übergang alle staatlichen Kräfte der Welt in uns einzusaugen und eine 
Oberherrschaft zu bilden. An die Stelle der jetzigen Herrscher werden wir 
ein Schreckgespenst setzen, das sich Überstaatliche Verwaltung nennen 
wird. Wie Zangen werden seine Arme nach allen Richtungen ausgestreckt 
sein und eine so gewaltige Macht darstellen, daß sich alle Völker unserer 
Herrschaft beugen werden.“ 
 
(…) 
 
„Um die nichtjüdische Industrie zu zerstören, werden wir uns neben dem 
Spielgeschäft noch eines anderen Mittels bedienen: es ist die Verleitung 
der Nichtjuden zu einem großen Aufwande, der in keinem Verhältnisse zu 
ihren Einahmen steht und schließlich in ein üppiges Leben ausartet, dem 
unbedenklich alles geopfert wird.“ 
 
(…) 
 
„Sobald ein nichtjüdischer Staat es wagt, uns Widerstand zu leisten, müs-
sen wir in der Lage sein, seine Nachbarn zum Kriege gegen ihn zu veran-
lassen. Wollen aber auch die Nachbarn gemeinsame Sache mit ihm ma-
chen und gegen uns vorgehen, so müssen wir den Weltkrieg entfesseln.“ 
 
(…) 
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„Die Nichtjuden sind eine Hammelherde, wir Juden aber sind Wölfe. Wis-
sen Sie, meine Herren, was aus den Schafen wird, wenn die Wölfe in ihre 
Herden einbrechen? … Sie werden die Augen schließen und schon deshalb 
stille halten, weil wir ihnen die Rückgabe aller geraubten Freiheiten ver-
sprechen werden, wenn erst alle Friedensfeinde nieder gerungen und alle 
Parteien überwältigt sind. Brauche ich ihnen zu sagen, wie lange die Nicht-
juden auf die Wiedereinsetzung in ihre Rechte warten werden? Wir haben 
eine lügenhafte Staatslehre erdacht und sie unermüdlich den Nichtjuden 
eingeflößt, ohne ihnen Zeit zur Besinnung zu lassen. Das geschah aus dem 
Grunde, weil wir unser Ziel nur auf Umwegen erreichen können, da der 
gerade Weg über die Kraft unserer zerstreuten Stämme geht. Zu diesem 
Zweck haben wir die geheimen jüdischen Freimaurerlogen gegründet. 
Niemand kennt sie und ihre Ziele, am allerwenigsten die Ochsen von 
Nichtjuden, die wir zur Teilnahme an den offenen Freimaurerlogen bewo-
gen haben, um ihren Stammesbrüdern Sand in die Augen zu streuen. Gott 
hat uns, seinem auserwählten Volke, die Gnade verliehen, uns über die 
ganze Welt zu zerstreuen. Ion dieser scheinbaren Schwäche unseres 
Stammes liegt unsere ganze Kraft, die uns schon an die Schwelle der 
Weltherrschaft geführt hat. Der Grundstein ist schon gelegt, es gilt nur 
noch den Bau zu vollenden.“ 
 
Zitate aus.:  J.L. Sammons, Die Protokolle der Weisen von Zion. Die 
Grundlage des modernen Antisemitismus – eine Fälschung. Text und 
Kommentar, Göttingen 1998.  
 

 
 


